
Wahlempfehlungen ist vorbei. Aber die Verbindung lebt, 1ne gute Ehe UNTT, meh-
1r wird wieder die Gläubigen iıhre ere ınder hat und diese ım christlichen
politische Verantworiun. erinnern, S1e eıs erzıehen sucht, miıt einem verlore-
politis auch stehen, die Verantworiung, 1LE  S C verglichen werden kannn un ob
die der einzelne dafur T3a we oli- hiıer dıe 21e als Materı:e des akramen-
tik 1n einer Parteı und Wwe Politik 1n tes 2UT UC ZU erstien Partner
Österreich gemacht WwIird“‘ 2 zwıingt der ZU' erbleiben 1n der

zıyperten Ehe. TrTed

Z wel ussagen des YTilkels moöchte ich
kritisch untersuchen:

Gommenginger wird zitiert „Jesus
g1bt ın seinen Ausführungen über die Ehe-
eidung kein Gesetz.“ NSOo wIird
KRatzınger zitiert „Da Jesus hınter dieLudwig Bertrand 1e' ene des Gesetzes zurückgreift auftf den

hes  eidung iıcht die Vollkommen- Ursprung, dart sein Wort selbst nicht Ww1e=-
der unmı!  elbar und hne weiteres als Ge-eit Christi setz angesehen werden.‘‘

Zum Beılitrag von Hotz, Ist kirch- Dazu 1sST doch M, daß Jesus seine
liche Ehescheidung möglich? OE  A sittlichen Forderungen, mit denen die

sittlichen Au{ffassungen der amaligen Ju-
Im Vorspann ZU' Beıtrag DO'  S Hotz en den „verbessert‘“ der „Zurecht‘-welst, -
Wr darauf hingewiesen, daß das Ythodoxe ter den gemeinsamen Nenner stellt „Wenn
ersiananıs VDO' „Tod der FEhe*‘‘ uch JUr Gerechtigkeit nicht weitaus größer
NSere Diskussıon Unlöslichkeit und eın wird als die der Schriftgelehrten un
hescheidung einen entscheidenden Asnekt Pharisäer, werdet iNr iıcht 1Ns immel-
beitragen konnte. Obıyvohl ım jolgenden eich hineinkommen“‘ (Mt D,20) Die For-
Leserbrief keine Aspnekte ZUT 1L,O0= mulijerung: e ME ber sage euch .  06
SUuNY der Problematık Ehe UN Ehe- (Mt I,032 ist keine Empfeh-
scheidun eigebracht werden, verojffent- lung, sondern eın ebletien eines
liıchen 1DLr dıiese Zuschrift eınes 1n ıle Begriffes VO. ollkommenheift, der alle
wırkenden T’heologen, da dıe Besinnung verpfli  et unter Androhung des Aus-
auf das DO' Jesus eigentlich eWwWw0LLTe 17N- schlusses Adus dem Himmelreich, also auch
mer wıeder dıe er Überlegungen adQus der 1r
bılden mMmuß und da die VDO'  z 2e: ge- Jesus geht wohl amı „hinter die ene
tragene Interpretation des bıblischen UN: des Moses-Gesetzes, den Ursprüngen
kırchlichen Verständniısses ıpoNhlLl entsche1ı- zurück‘‘ (Mt 19,8) Aber die Grundlage,
dend dAazu eiträgt, daß D auch ın der aııt die zurückgreif und autf die sich
TrTage der Zulassung wıederverheiırateter
Geschıiedener den Sakramenten nıchts

StUTZT, ist noch viel tärker esetz nicht
umgebogen 95  gen der arte  6 der

weıterzugehen che1ınt. Die beiden ıwwnıch- Schwaäche der Menschen (Mt 19,8) Es
ıgsten Punkte, adıe hıer klaren wdren, ist das Nafurgesetz des Menschen, das der
ınd wonhl das erstandnıs des ‚Natur- Schöpfer OI 1n seine atiur gelegt haft,
gesetzes‘“ SO107LE dıe TAage, ob eın UCT = amı S1Ee vollkommen S@E]1. Die Vollkom-
orener‘‘ hepnpartner LU eıner schliec}  ıN menheit ist nicht bloß esetz Christi, SOI1-
zerrutteien Ehe, der NUÜu’ ıN eıner dern auch der des Öpfers, 1s0

Ursprungsgesetz: der ens: sollte 99:
21 Kathpress-Dokumentation V, 1975, bild un el  N1s Gottes sein (Gen 1,26SAn 300,2

1akonla (1975) 3, 165—173. un! 31) Das en des erlösten enschen,
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nach dem Wiıllen und der Aufgabe Christi, ber besonders der d. schwache, SUN-
soll ıcht un Salz der rde se1n, „damı ige-untreue Partner lieben und ret-
die enschen die uten er sehen un!' ten, wıe das verlorene Schaf der die Ver«-
den afifer preisen, der 1mM immel isT.e lorene Munze. Eın verlorener Ehepartner
(Mt 5,14 ff) Die Unauftflöslichkeit der Ehe ist noch viel mehr pfier wert, als eın VeL_r -
1S% somit kein eigentlı  es esetz Christl, lorenes Schaf. Nıcht die Verstoßung, wI1e
sondern VO  5 1inhm bloß erneuertes SChöp- sS1e die Pharisäaer meinten und u  en, SONMN-
fungsgesetz, gereinigt VO den Schlacken dern die „Erlösung VO. bel“ ist das
der TrDSsunde Werk der ehelichen, sakramentalen 1e

un: ihr Gesetz.„Nach vdokimov ist das eigentliche,
Was die Ehe ZuLLeIsS einem sakramen- Der Mannn un cClie Frau mussen, aufgrun'

ihrer auie und Fırmung, der Eirlöser-alen Akt macht, die 1e S1e ist dem-
nach das entrale, die aterie des Ehe- aufgabe des eilands teilnhnehmen Die

kramentale Ehe 1st Zeichen un:! irklich-sakramentes ... Der Ehebruch gibt jedoch
Zeugnis davon, daß nl mehr VO  ® der keit dieser erlösenden 1e s1e verlan
Materie des akraments existiert. Die Eihe- Unauflöslichkeit, Bereitschafit un:!
scheidung 1st deshalb bloß 1nNe eststel- Kreuz: „Männer, 1e F’rauen, wıe
Jung der Abwesenheit, des Verschwindens T1ISTLUS die A lLiebte un! sich hingab

fur sie, S1e heilig un eın _un der Zerstörung der 1e un! olglich
1ıne einfache Erklärung fur die Nicht- chen  ohne Flecken und Falten oder ei-

Was dergleichen, sondern daß sS1ie heilig selexistenz der Ehe.‘‘ (Seite 171)
und nne akel‘‘ Eph 9,29) IT)SO einfach ist die age denn do  R icht. Wenn die Trthodoxe 1rı VO.  - dieser

Diese Auffassung, hne ritik VO:  - Hotz ITreue Dis ZU. "Tod 1n einzelnen Fällen
itiıert und als rgumen f{Uur seine ese abrückt, 1sS% amı nıcht gesagt, daß sS1e
verwendet, bedarf einer solchen. ritik richtig en un:! handelt. Es kann eın
el unterscheiden. 1e kann eng und NÄÜl  es brücken VO ursprünglichenweit gefaßt werden wıe viele egriffe. Naturgesetz GOttes, des Opfers, un:!

„Liebe“ soll die „Materie“‘ der Ehe Christi sein und
als Sakrament sein: die bloß innlich-

VO Erlösungsgesetz
kann sich den orwurf Jesu zuziehen, daß

geschlechtliche oder auch die geistliche 9y  gen der arfie der Herzen“‘ der
der geistige? die bloß begehrende (amor gen der sittlichen Schwaäche die Auf-
Concupiscentlae) oder auch die sich inge- löslichkeit aus verschiedenen menschlichen
en un! 1enende (amor benevolentiae)? Gründen (wie „der "Tod der aterie des
Jlebe, die bloß den Partiner sucht, oder Sakramentes‘‘, der „religiöse, zivilrecht-
auch die inder als TU! der Liebe?
ljebe, die bloß ordert und ust und Glück

liche und physische Evdokimov, elte
170) zugelassen WITd: das auch es 1M g_will der Jlebe, die sich OoOpfert und Ver- ten Glauben, Wwıe Moses den en ' —

lust und Unglück, Krankheit un! arten laubte. Aber dies ist niıicht die ollkommen-
erträg Jlebe, die bloß die Blumen der helt, die T1ISTIUS wiederherstellen un! der
Tugend pflücken will der Jebe, die auch
„Sunden‘“‘ 1ın Kauft nımmt und VO  5 ihnen

Schöpfer gründen wollte. atürlich, nNnne
gläubige, S1 un: Überwindungerlöst? (Joh 87> Kor 1 3 If) der Leidenschaften ist das vollkommene
(Gesetz icht dur:  zuführen Na:  R demDien1e Materie des akramentes Vatikanischen onzıl dürifite ber auch

KEs 1st doch anzunehmen , daß die N: keiın Zweifel estehen, dalß auch alle Lalen
1e aterie des Sakramentes 1StT, WEenNnNn ZU.  — Heiligkeit berufen sind (Lumen Gen-
mMan schon prechen wiıll Sonst L1umM
die 1e nicht die u.  e die i1hr eigen 1ST Z einen lick auf die altestiten
und die das esetz erfüllt (Röm 13,8) Konzıilien: eiINes aus dem Abendland das
Diese uch dienende, sich Opfernde 1e Oonzıl VO  @} Elvira eiwa 300) estimmte
ist. das Gesetz Christi Joh Dann ist „Kine gläubige Frau, die ihren auch gläubi-
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gen, aber ehebrecheris  en Mann verläßt übertragen In der Pfarre, in der
un! einen anderen heiraten wWIll, soll das der Verifasser atl. isT, gestalten diese in
erbot erhalten, tun. 'Tut S1e doch, mehreren Teams die Kindergottesdienste.

darf s1ie nıcht z Kommunion zugelas- Wer sich 1n diesem Bereıich des Ottes-
SE  5 werden, Dis ihr Mann, den S1e verlas- dienstes verantwortlich u.  9 weiß
SC  5 hat, stirbt, oder bis die Notwendigkeit die Schwilerigkeiten Nicht ]jeder ersuch
einer an  el dazu drängt‘“ (Canon 9! gelingt. Vielleicht ist das 1Ne der andere
efele %. 132) Das onzıil VO  - Neo- e1isple. auch ın diesem Buch inhaltlich

iın Kappadozien, 320, etwas lang geraten, f{ur einere Kin-
Orient, estimmte „KIn Priester darf beli der noch schwierig gewesen oder auch
dem Hochzeitsmahl einer ZU. Mal Ver- theologisch ein wen1g anfechtbar. Die (Ge-
heirateten Person nıcht teilnehmen Denn fahr des Übergewichtes der atfechese 1m
wenn eın solcher Bigamus na  er Gottesdiens sS1e. der Verfasser selbst
uße bittet, wıe ST der riestier da, der Es ware natiurlı vortel.  aft, SO
gen des Schmauses solcher Ehe zuge- Erfahrungen 1m einzelnen nochmals krTr1-
stimmt hat?* (Canon W efele 214) Wenn tısch einzuarbeiten. Doch diese Au{fgabe
chon damals iıne Ehe nach der ersten könnte wohl 1U  — durch bessere Zusam-
verpont unter uße Stan  ‚9 wIıie viel menarbeit VO  - Theorie und Praxıs gelöst
mehr MU. ıne Ehe Lebzeiten des werden, iwa durch 1ne begleitende Re-

Ehepartners dem sittlichen Bewußtsein lexion VO  - Professoren un tTudenten
der amaligen T1iSten widersprechen, die einer nahegelegenen theologischen Aus-
noch das Evangelium einfältig und hne bildungsstätte. Hier handelt sich ben
Glossen aufifnahmen und erIiullen trach- orschläge aQus der Praxis, die Anre-
teten? „Das Himmelreich leidet ben Ge- gung en wollen ZU.  H eigenen estal-
walt, und die Anstrengungen machen, Lung. Der Vorteil solcher Veroöffent-
1U sS1e reißen sich‘““ (Mt ichungen jeg auch 1n dem Erfahrungs-

austausch zwischen Gemeinden, der auf
diese Weise möglich WITd. nier der
Überschrift „Was WITr noch vorhaben“
(129 {f) wird eın Gedanke vorgelegt, der
sich iNnzwischen auch anderswo gut be-
wa hat getrennter Wortgottesdiens
für die ınder (bessere Gestaltungsmög-
lichkeift, rwachsene fühlen sich icht als

Kindergottesdienste Zuschauer un! kommen nicht Versu-
durch Erwachsene gestaltet chung, den Glauben als Sache für iınder

sehen), gemeinsame Eucharistiefeier mi1t
Heinz anjred Schulz, atfechese un! den Erwachsenen (keine Isolation der
Gottesdiens mi1it Kindern, Mat  1aS-GrTruUu- iınder, Hıneinwachsen 1n die Gemeinde)
newald-Verlag, Maınz 1973, 1238 Seiten. Dieser hler gemachte OorS  ag ist iNZWI1-

schen bereiıts VO romischen 1rektiorıum
„Vorschläge aus der Praxis“, lautet der für Kindermessen (Nr. 17) ebenfalls VOT-
Untertitel dieses es Es geht BHe1l- gelegt worden. aul Weß, Wien
spiele der Gestalfung VO:  } onntags- und
Werktagsmessen SOWI1E eigener Wortgottes-
dienste mit Kindern, mıit oder hne Vor- Fähig Z Gespräch un: Beratung
bereitung durch diese selbst. Be1l en elmut arsch, T’heorie un: Praxis des
orschlägen spur INa die Lebensnähe,
das Bemüuhen Anschaulichkeit und 1nNne

beratenden esprächs, Cnr Kailiser erlag,
Muüunchen 1973, 351 Seiten.

gute Theologie durch. Eın Buch, das Mut
macht, VOT em auch dazu, die Verant- Wer iwa als telefonischer Berater fungie-
wortiung ın diesem Bereich den TWAa  - Ü&  . will, WwIird notwendigerweise Trundle-
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